PRESSEINFORMATION

ORTE vor Ort #4: 
Klangraum Krems Minoritenkirche




3504 Krems-Stein, Minoritenplatz

Termin: 

Freitag, 13. Februar 2004, 15 Uhr

Ziel der nächsten Bauvisite im Rahmen von „ORTE vor Ort“ ist die Minoritenkirche in Krems-Stein, die nach einer wechselvollen Geschichte jüngst eine Adaptierung und Neugestaltung durch die Architekten Fritz Göbl (Krems) und Reinhard Gallister (Wien) als „Klangraum Krems Minoritenkirche“ erfuhr. Die Architekten sowie der künstlerische Leiter des Klangraum Krems Minoritenkirche, Jo Aichinger, führen durch das Gebäude.
Zur Geschichte der Minoritenkirche

Die Minoritenkirche Stein – 1224 gegründet und 1264 zu Ehren des Hl. Ulrich eingeweiht – gilt als die älteste Bettelordenskirche nördlich der Alpen. In der Zeit der Reformation wurde die Kirche zum Salzlager degradiert, 1592 jedoch wieder „schön zugerichtet und ausgeweißt“ den Minoriten übergeben. 1796 wurde das Kloster aufgehoben, 1850 im Chor ein Tabakwarenlager der benachbarten Steiner Tabakfabrik eingerichtet. Später diente das Langhaus als Rüsthaus der Freiwilligen Feuerwehr Stein.

Seit 1951 ist der wiederhergestellte Kirchenbau Sonderausstellungsraum, ab 1992 als Dependance der Kunsthalle Krems. Zahlreiche  kunst- und kulturgeschichtlich bedeutende Ausstellung fanden hier statt, wie „Romanische Kunst in Österreich“ oder „Gotik in Niederösterreich“. Zeitgenössischen Künstlern bot die Minoritenkirche ideale Möglichkeiten zur Auseinandersetzung mit dem Raum. ORTE präsentierte hier im Jahr 1997 eine große Ausstellung über den japanischen Architekten Kazuo Shinohara. 

Die Minoritenkirche heute

Mit der Übernahme des Kirchenraumes in die NÖ Festival Ges.m.b.H. im Jahr 2002 und Widmung als „Klangraum Krems“ erhielt die Minoritenkirche eine neue programmatische Ausrichtung, mit der eine bauliche Adaptierung einherging. Hier entstehen Konzerte und Projekte, die sich besonders auf die vorgegebenen Komponenten beziehen: zum Teil avancierte Positionen der Gegenwartsmusik, die die tradierte Form der Rezeption im klassischen Konzertsaal hinter sich lassen und den Raum selbst als musikalischen Parameter integrieren.

Das architektonische Konzept der Neugestaltung

Das Konzept zielt darauf ab, dass die klare Raumwirkung im Innen- wie auch Außenbereich erhalten oder sogar verstärkt wird. Die nötigen Eingriffe sind auf das Wesentliche reduziert und in ihrer zurückhaltenden Ausformulierung klar vom bestehenden Kirchenbau ablesbar. 

Eine wesentliche Neuerung ist die veränderte Erschließung des Kirchenraumes, die bisher – funktional und architektonisch unbefriedigend - über den Kreuzgang und das Westportal erfolgte.  Um den Kirchenraum durch Einbauten nicht zu stören und die Platzseite nicht negativ zu beeinflussen, wurde der hüttenartige Vorbau aus dem frühen 20. Jh. abgetragen und durch eine zierliche Eingangsbox aus Stahl und Glas ersetzt, die fortan als Nebenzugang, Ausgang und Fluchtweg fungieren wird. Der Hauptzugang erfolgt in Zukunft gartenseitig über ein gläsernes Foyer am südlichen Seitenschiff. Somit entsteht hier ein Verteilerraum zwischen der Kirche und dem Freibereich, der somit in das Gesamtkonzept integriert wird. Optimal für die Präsenz des Gebäudes im engen Stadtraum als auch für eine dem Baudenkmal würde Umgebungssituation wäre es, wenn der Wunsch der Betreiber, das Umfeld der Minoritenkirche von parkenden Autos freizuhalten, erfüllt werden könnte.

Die Eingriffe im Inneren bezweckten einerseits eine technisch hervorragende und variable Bespielbarkeit als auch einen sensiblen Umgang mit dem räumlich beeindruckenden Baudenkmal. Im Chorbereich wurden historisch bestehende Öffnungen und Durchbrüche (in den Kreuzgang und ein alter Turmzugang) wieder geöffnet, um in Bühnennähe die notwendig Technik unterzubringen. 

Der zentrale Raum wie Haupt-, Seitenschiffe und Chor bleiben frei von jedweden irreversiblen Einbauten. Dies bildet die Grundlage für unterschiedliche Nutzungen wie z.B. klassische Konzerte, Tanzperformances oder Rauminstallationen, wo der ganze Kirchenraum zu Verfügung einbezogen wird. Es gibt bewusst keinen klar ausformulierten Bühnen- bzw. Zuschauerbereich, diese sind variabel zu sehen und können je nach Veranstaltung gedreht und gewendet werden. Es gibt kein „Vorne und Hinten“, die Bühne kann zum  Zuschauerbereich werden und umgekehrt. 

Die Gewährleistung der Variabilität der Bespielbarkeit  wird durch den Einbau eines neuen, mit hellgrauem Magnesia-Terrazzo belegten Fußbodens unterstützt. Er ermöglichte sowohl den Einbau einer Fußbodenheizung, um  eine ganzjährige Bespielbarkeit zu gewährleisten und zudem eine unsichtbare Leitungsführung für Haus- und Veranstaltungstechnik ,

Einzig sichtbares Zeichen der neuen Nutzung sind die Schienen und die beweglichen Trägerelemente für Licht- und Bühnentechnik. Im Mittelschiff dienen unaufdringliche, schlichte „Fahnen“ zur Verbesserung der Akustik. 

Die neuen Maßnahmen sind klar ablesbar, berühren den historischen Bau aber nur punktuell und sind reversibel,  um die Ursprünglichkeit des Raumes unaufwändig wiederherstellen zu können. 

Die Projektdaten: 

Adresse: 


Minoritenplatz, 3504 Krems-Stein

Bauherr:
 

NÖ Festival Ges.m.b.H.

Gebäudeeigentümer:
Stadt Krems

Architekten:  

- Mag. Arch. Ing. Friedrich Göbl, Krems 

   Mitarbeit: cand.arch. Alexander Bolecek

- Mag. Arch. Reinhardt Gallister und DI (FH) Heidi Büttner, Wien

Konsulent Akustik: 

DI Arch. Dr. Karl Bernd Quiring

Baubeginn:
 
November 2002

Fertigstellung  Innen:
April 2003

Fertigstellung Außen: 
Frühjahr 2004

Weitere Informationen:

ORTE architekturnetzwerk niederösterreich

Steiner Landstraße 3, 3504 Krems-Stein

Tel. (02732) 78374, office@orte-noe.at, www.orte-noe.at

Klangraum Krems Minoritenkirche: www.klangraum.at  (hier finden Sie auch einen Anfahrtsplan)

Architekt Göbl: www.arch-goebl.at
Vorschau:  

ORTE vor Ort #5: Tagesheim Obergrafendorf, Arch. Georg W. Reinberg, Fr. 5.März 2004, 15 Uhr

ORTE architekturnetzwerk niederösterreich ist Partner der Architekturstiftung Österreich.

Für die finanzielle Unterstützung unseres Jahresprogramms danken wir:

Bundeskanzleramt - Kunstsektion, Land NÖ - Kulturabteilung, Land NÖ - Baudirektion, Legrand- bticino, 



